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1. Neue journalistische Formen

· Zeit des Spielens und Testens ist vorbei, es entsteht eine eigene Form des Journalismus mit neuen Erzähl- und Darstellungsformen
· Maßstab ist ausschließlich die Nutzerfreundlichkeit (nicht das technische Ausreizen)
· Nebeneinander von Informationen
· Technische Gegebenheiten

· Hypertext:
Verknüpfung einzelner Informationseinheiten durch Links und
Selektionszwang für den Leser

· Interface: 
Monitor als Schnittstelle zwischen Präsentation und Nutzer

· ständige Aktualisierung möglich, Altes verschwindet oder geht ins Archiv

· Hypermedia:
Verbindung von Text, Bild, Ton, Video und Animation

NICHTLINEARES ERZÄHLEN (Das Hypertext-Prinzip)

· Zerlegung eines Themas / Inhaltes in verschiedene kleine Informationseinheiten, die per Link verbunden sind => Leser muss sich stets neu entscheiden (ähnliche Tendenzen auch in den Printmedien => hier wird Selektionszwang aber zum Prinzip)

· Journalismus-Qualitätskriterien gelten auch für Internet + neue Elemente (z.B. spezielle Dramaturgie da der Leser im Internet einen "nervösen Finger" hat)

· Instrument der Selektion:
Navigationspunkte (Links, Hot Spots, Hot words) 

· treiben den Leser weiter

· erleichtern die Orientierung 

· erklären sich selbst (schlecht: "Klicken Sie hier")

· Linkarten:
1.
seitenintern (Ankerpunkt)

2.
(web-)site-intern

3.
extern => z.B. Quellenangabe

· jede Seite sollte Links enthalten (mindestens einen GOBACK-Link)

· Link-Index am Seitenende ermöglicht Navigation in beliebige Richtungen, verhindert nerviges Vor-Zurück

· Seiten dürfen nicht zu umfangreich sein => lange Ladezeiten, Übersichtsverlust

besser: modulare Aufbereitung, Aufteilung darf jedoch nicht zu klein sein 

· Navigationsprobleme ABER: kein Patentrezept, verschiedene Ansichten

· ob Module oder Einzelseite hängt auch von der Darstellungsform ab

· Nachrichten und Berichte

· wie gehabt

· Übersichtsseite mit neuestem Stand, Links verweisen auf Vorgeschichte, Akteure, Kontext => Akteurs- und Aktualitätsebene => "Sprungbrett" - Funktion der Übersichtsseite

· hierachische Hyperstruktur => aktuelle Seite können jederzeit angebaut werden, ohne die gesamte Struktur ändern zu müssen

· Reportagen
· Print:
in einem Atemzug => nicht in Module zerlegbar

· Aufbereitung für das Web => Unterscheidung / Trennung in Perspektiv- und Handlungsebenen

· schwierig:
"eine Geschichte" muss erkennbar bleiben => weniger hierachische Struktur, sondern vernetzer / verwebter Aufbau

· Interview und Kommentar
· thematisch-funktionale Aufbereitung, z.B. ein Interview wird in kleine Texthappen zerteilt,  einzelne Worte im Fließtext führen den Leser per Link  zu einer weiteren Aussage

· alle Darstellungsformen

· jede Textportion benötigt einen Informationsschwerpunkt, darf also nicht ohne Sinn aus einem Komplex herausgetrennt werden

· jede Texteinheit muss für sich selbst verständlich sein

NICHTLINERARE MAGAZINSTRUKTUREN

· Autor einer Website muss stets die Gesamtstruktur im Block haben

· drei Strukturen einer Website möglich: hierachisch, linear, verwoben

Hierachisch (nichtlinear)

· leichte Positionsbestimmung (Homepage - Einstiegseiten in die Rubriken - Artikel - Hintergrundinformationen)

· sinnvoll: Navigationsleiste auf der zweiten Ebene => Leser versteht Rubrizierung besser

Linear

· ähnelt der Form gedruckter Medien => keine Auswahlmöglichkeiten, auf eine Seite folgt nur eine ganz bestimmte => langweilig

· Erweiterung von linearen Strukturen durch Anbau von vertikalen Elementen

=> Gitterstrukturen

Verwoben

· fast keine Gesamtstruktur, fast alle Seiten sind miteinander verlinkt

· besser nur bei Themen ohne harte Fakten verwenden, etwa Unterhaltung

· Gefahr von Orientierungsproblemen => zeitaufwendiges Planen notwendig

· große Webmagazine nutzen oft alle drei Hypertext-Strukturen in Kombination

· hierachische Gesamtstruktur

· lineare Elemente auf der Ebene der Artikel

· sachlich-informativer Inhalt => hierachische Struktur

· subjektive Eindrücke => verwobene Struktur

DAS STORYBOARD (analog dem Print-Seitenspiegel)

· schematischer Aufriss der Website, wichtig, wenn mehrere Redakteure an einem Magazin arbeiten

· Festlegung von Links, Übersicht über Umfang, Platzierung, Gestaltung eines Themas

· => Vermeidung von Orientierungsproblemen des Nutzers (wie umfangreich ist die Präsentation, wo befinde ich mich gerade, wo ist der beste Einstieg, der optimale Weg, wie gelange ich zu einer bestimmten Information, habe ich alle relevanten Informationen gefunden???)

· Rubrizierung meist von den verwandten Print-, TV-Produkten übernommen, ausgenommen Selbstdarstellung und PR => sollte sich an Erfahrungswelt des Nutzers orientieren

ORIENTIERUNGSHILFEN

· Sitemap, Navigationsleiste, Suchmaschine, Guided Tours, Strukturinformation auf Homepage

· Navigationsleiste:
 an gleicher Stelle, Einstieg in Rubrike, Button oder Text, farbl. betont, 

 "fish eye view" (dynamisches Inhaltsverzeichnis), Java-Programme,

Arten:

  Frames, in der Seite, als eigenes Fenster (ARD bis 1998)

· Sitemap:
Überblick über Informationsstruktur, meist sind Text-Strukturen besser als 

grafische Lösungen

· Strukturinformation auf Homepage: Homepage muss Leser zum Verweilen animieren (Schaufenster-Funktion, Anreißer) oder dem Leser einen gewohnten Anblick bieten

· meist findet man auf der Homepage aber eine Mischung aus Inhaltsanreißern (für ziellose Surfer) und Strukturinformationen (Informationssucher)

INTERFACE-DESIGN: PRÄSENTIEREN AM BILDSCHIRM

· Problem: Lesen am Monitor ist anstrengend (Augenermüdung, schlechte Lesehaltung)

· Zusammenarbeit zwischen Screen-Designer, Autor und Redakteur ist wichtig

· heute orientiert sich Web-Design noch stark an Print- und Fernsehmedien

· Problem: Online-Redakteur ist meist auch für Design zuständig + meist noch keine Redaktionssysteme vorhanden => cascading style sheets (fertig programmierte Vorlagen)

· Grundregeln des Designs im Web:

· Gestaltungskorridor 
konstistentes Layout, geschlossenes Bild, gleiche Anordnung sich wiederholender Elemente

· Farbigkeit 
wenige Farben verwenden - maximal zwei bis drei Kernfarben

· Signalfarben
schwarze Schrift auf weißem Hintergrund am besten; RotBlauGrün nur für Grafiken, Icons, Gliederungs- und Navigationselementen

· Kontraste
sparsamer und gezielter Einsatz von Eyecatchern (Animationen, große, alternative Schriftarten), besser: balancierte Kontraste (Mischung von Text und Foto, langen und kurzen Texten, Überblickfotos und Detailsfotos)

· Hierachie
klare Hierachie wie im Print, Existenz eines eindeutigen Einstiegspunktes, 

· Weißraum
Freiräume ermöglichen bessere Fokussierung, besseren Überblick (kostet auch kein Geld), verhindern Ermüdung

· Spaltenbreite
optimal: 8 - 12 cm, zwei-dreispaltige Umbrüche stehen Übersichtlichkeit entgegen, zwingen den Nutzer zum Scrollen

· Text
kurze Sätze und Absätze => keine Print-, besser Radiosprache

· Gliederungselemente
optimal: klassisch (Aufzählungszeichen, Zwischentitel, Tabellenform)

· Fotos
optimal: kleine Fotos, hart geschnitten, auf das Wesentliche reduziert, eventuell als Thumbs => geringe Ladezeiten

· Infografiken
sollten nur einen Aussagekern, eine Informationseinheit transportieren, nicht zu filigran oder detailiert

· Screen Scribbles 
optimale Verteilung von Text, grafischen Elementen und Fotos vor Produktion in Zeichnung testen

· Problem:
Qualität des Endprodukts hängt von Ausgabegeräten der Nutzer ab => 

Bildschirmauflösung, Browser => Toleranzspielräume nötig, Platz nicht bis zum Letzten ausreizen

NEUE INFORMATIONS- UND SERVICETIEFEN

· ständige Aktualisierbarkeit und einfache Archivierbarkeit => neue Herausforderungen

· Aktualisierung

· willkürlich (wenn eine Geschichte fertiggestellt ist)

· selbstgeschaffene Periodizität (z.B. Koppelung an Erscheinen der Printausgabe)

· permanente Aktualisierung ("propen")

· meist auch Mix der Aktualisierungsarten, Angabe des Aktualisierungsrhytmus ist 

wichtig

· umgekehrte Pyramide gilt auch hier, allerdings: Was ist wichtig, was ist aktualisierungswürdig? Angabe der minutengenauen Einstellungszeit bei permanenter Aktualisierung

· neue Archivmöglichkeiten 

· Archiv als neues Element der redaktionellen Arbeit, jedem Nutzer zugänglich
· Archivierung abhängig von Aktualisierungsgrad 
· "related stories" => neue Qualität journalistischer Transparenz => Leser kann Entwicklungen besser verfolgen
· Versenden / Vergänglichkeit journalistischer Produkte nicht mehr gegeben => rückwärtsgewandte Verantwortung der Redakteure (z.B. Korrekturseiten für vergangene Ausgaben / Artikel)
· neue Service-Chancen

· mehr Service, da mehr Platz (z.B. Gesetzestexte, Reden)

· Grenzen durch personelle Ressourcen

· individuelle Nachrichten-Zusammenstellung

· "Daily me" / "You News"
· Nutzer kann Nachrichtenrubriken und Periodizität selbst bestimmen
· Vorgänger schon in den Wirtschaftsnachrichten (Fax, Email) z.B. SVFinanz
· Pull-Medium wird zum Push-Medium (Nachrichten werden zugeschoben statt herausgezogen)
· Arten:
Email; persönliche Titelseiten (ZDF.MSNBC), Webcast (Software, die zu bestimmten Zeiten auf bestimmten Seiten nach neuen Informationen sucht, aber noch in den Kinderschuhen steckt, z.B. PointCast)
· Informationen durch externe Links

· umstritten: "tote" Links,  Nutzer verlässt eigene Seite (=> Überlegung: Darstellung fremder Inhalte / Seiten in eigener Seite => Chaos, Plagiatvorwurf), Recherchesicherheit (?), Link-Sponsoring (Artikel nennt Homepage => Firma schaltet Anzeige)

· externe Links sollten auf jeden Fall kommentiert werden => Glaubwürdigkeit

MULTIMEDIA UND INTERAKTIVITÄT

· Multimedia

· Defintion:
Kombination mehrere Medien (Texte, Videos, Fotos, Grafiken....)

=> nicht nur TV / Radio im Internet abspielen, sondern Vorteile der verschiedenen Medien verbinden => Welches Medium kann eine Information am besten transportieren?

· beste Plattform (z.Z., d.h. 1999; DSL noch nicht bekannt?): CD => viel Speicher, schnelle Anwendung (Internet-Leitungen noch zu langsam)

· Texte: 

grundlegendes Medium im WWW => transportiert harte, knappe 

Fakten, drängt sich aber nicht in den Vordergrund, sondern nutzt - nach dem Judo-Prinzip - die Kraft der anderen Elemente
· Fotos:

steigende Ablösung durch das Video, aber immer noch Berechtigung 

(z.B. Einfrieren eines wichtigsten Augenblicks, Porträt)

· Töne:

Emotionalisierung, Verstärkung der Aussage eines Textes, Fotos, Video
außerdem: Authentizität und Lebendigkeit von O-Tönen

· Video-Sequenzen:
Kern des Beitrages treffen! Weg vom "illustrierten Hörfunk"!
· Animationen:
GIF, Java, Java-Script, Java-Applet => Über was will ich informieren?
Kein: Hauptsache es bewegt sich was. Sondern: Abstraktes veranschaulichen, z.B. Webfeature über Herzkrankheiten


( Web-Packages:
Mulimediale Nachrichten
 Beispiel: 1997: britischer Pilot bricht Geschwindigkeitsrekord 

 für Landfahrzeuge => CNN-Web-Package:

Kurztext mit den knappen Fakten +

Zehn-Sekunden-Video von der Rekordfahrt +  

Audio-File mit Statement des Fahrers + 

Foto des Fahrers +

Hintergrundtext über das Team

Multimediale Infografiken





 Abläufe können simuliert werden => neue zeitliche Dimension 





 Individuell: Rück- und Vorspulen, Überspringen, Zeit lassen





Multimediale Reportagen





  z.B. Einstieg mit Grundwissen, es folgen Texthappen, die mit 

  Musik, O-Tönen, Atmo hinterlegt sind

Problem: hoher personeller Aufwand, Teamarbeit, d.h. 

die Reportage durchläuft mehrere Produktionsstufen ("Workflow-Managment")

· Interaktivität

· Email, Newsgroup, Chat, Gästebücher, Rankings => Ende der eindimensionalen Massenkommunikation??

· Umkehrung des Sender-Empfänger-Prinzips (Hans Magnus Enzensberger)? => Kommuniziert der Journalist mit dem Leser, die Leser unter sich, alles öffentlich?

· Sinn und Unsinn der Chat-Kommunikation

· Realität:  Nutzerbindung als Ziel, weniger die Organisation freier Kommunikation

· Virtual Community

· Entstehung eines "Wir"-Gefühls zwischen Redaktion und Leser (und unter den Lesern) => Stammnutzerschaft notwendig => findet sich über den Inhalt der Foren => member generated content, d.h. Medienanbieter werden zu community organizers, d.h. sie stellen Kommunikationsraum zur Verfügung, den eine Stammnutzerschaft dann ausfüllt, ABER: Wartung notwendig

· wichtig: Leserbrief als klassisches Feedback-Medium sollte eigene Rubrik bekommen

· V.C.-Gedanke: Leser können selber eingreifen, mitwirken, anderer Leser Selektionsentscheidungen beeinflussen (z.B. Ranking, Sinn und Einfluss auf Redaktionen aber umstritten, da optimale Quotenmessung durch Aufrufraten möglich)

JOURNALISTISCHE PERSPEKTIVEN EINE NEUEN MEDIUMS

· Parallelen:
 Aufkommen des TV => Nachrichten war wie Vorlesen der Zeitung, erst im  Laufe der Jahre entwickelten sich eigenständige Darstellungsformen

· Zeit der 1:1 Übertragung von Printprodukten ist noch nicht vorbei

· Zeit der  1:1 Übertragung von TV / Radio hat begonnen

Vier Vorteile / Eigenschaften des Internets gegenüber anderen Medienarbeit


· individuell wählbare Informationstiefe mit Hintergrundinformationen, Archiven und Service-Datenbanken

· permanente Aktualisierungsmöglichkeit

· multimediale Präsentation

· Interaktivität (als neue Kommunikationsform mit dem Leser)

· Handwerksregeln aus Print und Rundfunk als Grundlage für weitergehende Innovationen

===================================================================

2. Internationaler Medien-Wegweiser

· Schwierigkeit zwischen Journalismus, PR, Werbung und privaten Sites seriöse Informationen zu finden => Vorstellung einiger wichtiger Verzeichnisse

International

· www.mediainfo.com/emedia/
größte internationale Linksammlung zu 

Zeitungen und Zeitschriften, meist aus den USA

· www.yahoo.com


Problem: internationaler Katalog enthält nicht alle 

Daten der nationalen Kataloge (z.B. www.yahoo.it)

· www.timecast.com


RealGuide: 1200 Radiostationen

national

Österreich:
www.orf.at (Rundfunk)




www.newswatch.at  (Suchmaschine)




www.voez.at (Verband österr. Tageszeitungen)




www.mediaweb.de

Schweiz:

www.facts.ch (Nachrichtenmagazin)




www.schweizerpresse.ch




www.medienlandschaft.ch

Großbritannien:
www.thisisgloucestershire.com
(viele Tageszeitungen nennen 

ihren Internetauftritt "This is.." + Name der Region)

Frankreich
:
www.cplus.fr (PayTV-Sender: Canal+)
erfrischend und interessant
www.nomade.fr
ausführliche Kommentierung der Links

Spanien:

www.abc.es
(überregionale Tageszeitung)




www.kiosco.net  (Überblick über online-medien)




www.efe.es (Nachrichtenagentur EFE) 

Italien:

www.gazzetta.it  (Gazzetta dello Sport Online)




www.fnsi.it
(Verband der Zeitungsverleger)

ACHTUNG: Es sind nicht alle im Buch aufgeführten Web-Sites angegeben!!!

===================================================================

3. Grundlagen journalistischer Rechereche

· Wo finde ich relevante, zutreffende und verläßliche Informationen?

· Informationsmüllhalde oder effizientes Recherchemittel?

Erste Orientierungshilfen

· Redakteur muss wissen:

- 
Aufbau des Internets

- 
Wer stellt welche Informationen mit welchem Interesse zur Verfügung ?






-
Will ich einen Überblick oder Detailinformation?

· Web-Anarchie, da die Strukturierung nur technisch, nicht aber inhaltlich verläuft

· Recherche-Probleme: fehlende Strukturierung und Koordination / Anbieter-Beliebigkeit 

· Adresse ist erste Orientierung (URL: Uniform Resource Locator / Top-Level-Domain informiert z.T. über Anbieter) => Network Information Center geben Auskunft über Domain-Inhaber

· Recherche-Quellen:

· Universitäten und Forschungseinrichtungen

· längste Erfahrung mit Internet (seit den 80ern)

· Publikations- und Diskussionsforen

· Unternehmen

· meist Informationsmüll, aber auch Basisinformationen zu Aufbau, Ansprechpartnern, außerdem Pressemitteilungen

· wichtig vor allem vor Gesprächen mit Firmenvertretern

· Organisationen und staatliche Stellen

· auch kleine Organisationen können sich an "öffentlichem Forum" beteiligen

· Gesetzestexte, statistische Daten, Urteile

· Deutschland: "BundOnline"

· Medienarchive

· meist gebührenpflichtig, nur selten komplett kostenlos (BerlinerZeitung)

· Vorwurf des Untereinander-Abschreibens

· www.paperball.de

· weitere Archive und Datenbanken

· z.B. CIA, www.buchhandel.de, Genios, Gesellschaft für Betriebswirtschaftliche Information (GBI)

· meist sehr teuer => am besten am Ende einer Recherche

· Privatpersonen

· meist Internetmüll

· Recherche-Regeln:
-    von außen nach innen / in die Tiefe, nicht in die Breite

· Internet dient vor allem der Suche nach Quellen, weniger der Suche nach Informationen (abgesehen von Überprüfung, Überblick)

· Gefahr der Ratlosigkeit durch zu langes Suchen => Was ist wichtig für meine definierte Fragestellung?

· Grund-Skepsis ist angebracht => Gegencheck

Kurzfristige und aktuelle Suchstrategien

· Suchmaschinen (automatisch per Computer) oder thematische Verzeichnisse (Handarbeit)

· Suchmaschinen:
Programme (Crawler, Spider, Robots) durchsuchen Internet, 

laden Dateien herunter, vergleichen Suchworte mit dem Text der 
gespeicherten Dokumente => Wert liegt auf Quantität

· Verzeichnisse:
manuel erstellt (Überprüfen und hierachisch ordnen von 

Internetadressen, weniger Umfang, höhere Treffsicherheit 

=> Wert liegt auf Qualität

· Maklersysteme:
Expertenvermittlung für Journalisten

SUCHMASCHINEN

· permanente Weiterentwicklung

· jede Suchmaschine besitzt eine eigene Sprache für Suchanfragen => z.T. unterschiedliche Ergebnisse => Meta-Suchmaschinen suchen mehrere Suchmaschinen gleichzeitig ab

· Suchmaschinen basieren auf Booleschen Operatoren (AND, OR, AND NOT) und haben meist auch die Möglichkeit zur Phrasensuche (Worte stehen direkt hintereinander) oder NEAR-Modus (verhindert, dass mehrere Suchbegriffe im Text verstreut auftauchen), JOKER-Zeichen (* oder ?) ermöglichen mehrere Wortvariationen, Klammern kann mehrer Operatoren verbinden (Kuchen AND (Apfel OR Rum))

· Strategien:

"quick and dirty" oder Suche mit Operatoren

WEBVERZEICHNISSE

· Adressen werden entweder von Mitarbeitern eingetragen oder Nutzer tragen sich selbst ein, Adressen werden aber von Mitarbeitern gewartet

· Strategien: Browsing von Link zu Link (vom Allgemeinen zum Speziellen) oder Verzeichnis-Suchmaschine (Stichwort-Suchmaschine)

EXPERTEN-RECHERCHE

· Expertenvermittlung ist mit Pressesprechern von Einrichtungen verbunden, die über Experten verfügen (z.B Universitäten) => Anfrage von Journalisten wird an Pressesprecher weitergeleitet, diese nennen Experten

· USA:

ProfNet (www.profnet.com)

MediaResource (www.mediaresource.org)

· Deutschland:
Experten-Makler (idw.tu-clausthal.de)

· Großbritannien:
ExpertNet (www.cvcp.ac.uk/expertnet.html)

Langfristige Recherche-Strategien

· Mailing-Lists: Informationsaustausch, Aufspüren von Themen, Verteilung von Pressemitteilungen von Organisationen

· bestehen aus einer Verwaltungsadresse und einer Sendeadresse

· zu viele Abonnenments bringen nur Chaos

· Newsgroups: Kommentieren, Einstellen und Beantworten von Beiträgen (Schwarzes-Brett-Prinzip), strenge hierachische Gliederung (z.B. de.markt.arbeit.angebote)

===================================================================

4. Recherchepraxis und Tipps von Journalisten

===================================================================

5. Medienwissen auf dem Internet

· Branchennews, Basiswissen, Mediadaten, Forschungsergebnisse, Jobangebote, etc.

· Medienunternehmen und -verbände: meist nur PR

· Medienjournalismus: Online-Angebot soll zum Kauf von Print-Produkt animieren

· Hochschulen: meist noch kein optimaler Einsatz des WWW

· Hobbyanbieter (teils ansehlich, teils Webruinen)

Linkverzeichnisse

· www.kress.de

· www.agenturcafe.de/recherche/sk7.htm

Aktuelle Informationen über Medienberufe

· täglich kress (www.kress.de)

· horizont.net

· w&v-online  (werben und verkaufen)

Forschung, Ausbildung, Lernen am Bildschirm

· www.hochschulkompass.hrk.de (Hochschulrektoren-Konferenz)

· www.studienwahl.de (Bundesanstalt für Arbeit)

Medienforschung

· Wissenstransfer von Forschung in Praxis kommt meist zu kurz, meist nur sehr dünne Angaben und Verweise auf Printversionen

Wissenschaftliche Fachzeitschriften und Fachvereinigungen

· begnügen sich im Internet meist mit der Wiedergabe von Inhaltsverzeichnissen und Abstracts, z.B: MediaPerspektiven

· Ausnahmen: MediaStudiesJournal (USA), ZMMnewsOnline, 

· ausschließlich im Netz erscheinende Zeitschriften befassen sich in der Regel allein mit dem Internet

Daten, Fakten, Dokumente über Medienarbeit

· www.mediadaten.de (SWR, SR, etc.)

· www.br-online.de/br-intern/medienforschung

· www.bundesregierung.de  (Medienbericht 1998)

· www.bdzv.de

· www.vdz.de

Was man sonst noch findet:
Stellenmärkte, Berufsinformationen, Jouralisten-Foren

Medienpädagogik, Medienethik, Media Watchdogs

Medienpädagogik

· Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest 

(SWR, Landesbehörden von BaWü und Rheinland-Pfalz)

=> u.a. abgeschlossene Forschungsprojekte und Dokumentationen

· Communication Learning Network (CLN)

Medienethik und Schutz der Pressefreiheit

· Netzwerk Medienethik (www.gep.de) - Aufsätze, Literaturlisten, Tagungsberichte

· Reporter ohne Grenzen (www.rog.at)

· Presserat

Media Watchdogs / Medienförderung / Qualitätsverbesserung

· www.stiftung.bertelsmann.de

· Initiative Nachrichtenaufklärung

· www.medien-tenor.de

· www.poynter.org

· www.freedomforum.org

· www.newseum.org

· www.people-press.org

===================================================================

6. Die Internet-Redaktion

· Internet schafft neue Arbeitsplätze, bringt aber auch Arbeitsplatzabbau (durch Telearbeit / Vernetzung) mit sich, wobei sich die extremen Befürchtungen und Hoffnungen der Anfangszeit nicht bewahrheiteten => etwa 25 000 -710 000 neue Jobs entstanden

· in den Internetredaktionen ersetzen die Realisten die Visionäre => Aufgabe: gewinnbringendes Arbeiten (ABER: Unternehmen scheuen meist Kosten für qualitative Ausstattung von Internetredaktionen => meist eigene Journalisten, nur selten Neueinstellungen)

· geringes Durchschnittsalter in Internetredaktionen (70% unter 35), obwohl keine Männerdomäne sind Frauen unterrepräsentiert

· Was ein Internet-Journalist können muss: (ironisch)

· Programmiererfahrung mit CGI, C, C++, Java, ActiveX

· Erfahrung mit Einbindung von Datenbanken in Internetangebote

· Kenntnisse von "Illustrator", "Photoshop", MacromediaDirector", "QuarkExpress"

· zunehmende Ausdifferenzierung der Arbeitsfelder, z.B. Online-Designer, Multimedia-Autor, Screen-Designer, Multimedia-Programmierer, Multimedia-Produzent, Multimedia-Komzeptionist => unterschiedliche Gewichtung zwischen Technik und Inhalt

=> journalistische Arbeit wird zunehmend techniklastiger

· ein Internet-Journalist muss nicht mehr alles können, aber in einer Internetredaktion sollte alles von irgendwem beherrscht werden => Problem für Online-Angebote von Tageszeitungen, dort würde das den finanziellen Internet-Etat sprengen => Rückgriff auf Shareware nötig

· wichtig: Internet-Journalismus funktioniert nicht ohne journalistische Kenntnisse, Internet allein reicht nicht mehr zur Begeisterung => Journalist muss entscheiden, welches Medium einen Inhalt am besten transportiert

· Internet-Redaktion besitzt meist keine Ressorts (Ausnahme: Focus), die Einteilung richtet sich nicht mehr nach dem Thema, sondern dem Projekt, bzw. dessen Umfang

DER REDAKTIONELLE ALLTAG

· Printmedien: Internet-Redakteure übernehmen Texte meist 1:1, auch wegen Urheberrechtsfragen, eigene Recherche findet so gut wie nicht statt

=> Online-Beiträge sind nicht internetspezifisch aufbereitet, die Entwicklung einer 

eigenen Mediensprache und neuen journalistischen Formen wird behindert

· Rundfunk:  Beiträge können nicht 1:1 übernommen werden (Bezug Bild-Text), bedürfen also einer umfangreichen Bearbeitung, bzw. sind nur Ausgangsbasis für Internetbeitrag

· Internet-Journalisten sind gleichzeitig auch mehr Manager: Anzeigen, Kommunikation mit dem Leser, Moderation und Wartung von Diskussionsforen

PERSPEKTIVEN UND PROGNOSEN

· Internet auf lange Sicht eher Zuschuss-Geschäft, dennoch verhaltene Expansion, trotz der Einstellung einiger Web-Magazine => Prognosen nur schwer zu stellen

· Unterschied USA-Deutschland, z.B CNN Interactive- 100 Mitarbeiter, focus.de - 50  Mitarbeiter

· langfristig keine Existenzgefährdung für traditionelle Medien, eventuell könnten Teilbereiche der Zeitungen, wie Kleinanzeigen, eher ins Internet gehen

TECHNISCHES

· Objektorientierung => Am Ende soll das Ergebnis / Objekt stehen

(Plan: Website soll Online-Suche in den letzten 100 Ausgaben ermögl)

· Schnittstellen-Spezifikation => Was muss ich tun, um das Ergebnis zu erreichen? (detailgenau Ausarbeitung durch Informatiker)

· Verifizierbarkeit (erfüllt das Ergebnis die Anforderungen?)

===================================================================

7. Ausbildungswege und Weiterbildungsangebote

· Journalisten und Internet:

Recherche im Netz oder Produktion für das Netz

· hoher Bedarf an Aus- und Weiterbildung / Erhöhung der Internetkompetenz

· Internet-Journalist ist in erster Linie Journalist => "normale" Journalisenausbildung nötig

· Internetjournalist muss Kompetent auf folgenden Gebieten besitzen:

· Inhalte,

· bilden den Schwerpunkt, wie und wo finde ich Informationen

· Technik, 

· Kenntnisse über Web-Editoren, Bild-, Grafikbearbeitung, Datenübertragung

· Gestaltung, 

· Kenntnisse über Prinzipien und Zwänge des Screen-Designs ermöglichen dem Medium angemessenes Texten

· (Projekt-)Managment

Grundwissen in Konzeption und Einführung von Produkten, Akquisition, Kundenberatung

· Königsweg der Ausbildung zum Internet-Journalisten: Mischung von Audiodidaktik bis "Learning by Doing"

· Integration des Internets in die klassische Journalistenaus- und weiterbildung 

· Praktika und Hospitanzen

· private Multimedia-Akademien, meist aber eher technische, ökonomische, gestalterische Fähigkeiten, sehr teuer

